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ein Diplombibliothekar durchschnittlich 12 Titel-
aufnahmen bzw. Exemplarnachweise in die Daten-
bank eintragen müsse. Dabei waren Buch für Buch
nach Autopsie des Originals zu beschreiben, alle
beteiligten Personen zu erfassen, die Namensfor-
men von Verfassern, Druckern und Verlegern sowie
die Ortsnamen in einem Thesaurus zu normieren
und ein Fingerprint zu ermitteln (eine aus definier-
ten Ziffern- und Zeichenfolgen erstellte ISBN-
Nummer des alten Buches zum elektronischen
Dublettenabgleich).
Alle relevanten Stichwörter aus den oftmals langen
Barocktiteln sollten in moderner Orthographie
gefunden werden können (z.B.: „Apotheck“ unter
Apotheke, derzeit 111 Nachweise, „Raht-Haus“ oder
„Rathhaus“ unter Rathaus, 667 Treffer). Ferner soll-
ten Fächerbezeichnungen (von Akustik bis Zoolo-
gie) und Gattungsbegriffe (von Arzneibuch bis Zei-
tung) vergeben werden, um sachliche Sucheinstiege
zu unterstützen (http://www.vd17.de/ gattungsbe-
griffe.html). Schließlich waren Besonderheiten jedes
einzelnen Exemplars, z.B. prominente Vorbesitzer,
zu erfassen.
Die beteiligten Bibliotheken
Das VD17-Projekt startete 1996, die Bayerische
Staatsbibliothek München hatte die Koordinierung
übernommen. Von Anfang an beteiligt waren die
Staatsbibliothek Berlin, die Herzog August Biblio-
thek Wolfenbüttel, die SLUB Dresden, die Univer-
Im Jahre 1996 begannen mit Förderung der Deut-schen Forschungsgemeinschaft (DFG) die Arbei-ten an dem „Verzeichnis der im deutschen
Sprachbereich erschienenen Drucke des 17. Jahr-
hunderts (VD17)“. Nach dreizehn Jahren wurde das
Ziel erreicht, mindestens 265.000 Drucke der Jahre
1601 bis 1700 aus deutschen Bibliotheken in einer
modernen Datenbank mit hoher Recherchequalität
nachzuweisen (www.vd17.de). Der Dresdner Anteil
ist jetzt erfolgreich abgeschlossen – ein guter
Grund, die Datenbank vorzustellen.
Ideen und Ziele
Im Jahr 1980 trafen sich Fachwissenschaftler und
Bibliothekare bei der DFG in Bonn und diskutier-
ten über ein Bücherverzeichnis des Barockzeitalters.
Wie sollten diese Drucke erfasst, wie sollte mit
Kriegsverlusten und Kriegsverlagerungen, wie mit
der Streuung der Bestände im geteilten Deutschland
und im geteilten Europa umgegangen werden? Es
wurden Studien und Berechnungen angefertigt und
dann – wurde ein Traum wahr: die Wiedervereini-
gung kam und Mitteldeutschland, das Bücherherz
Europas, war von Anfang an dabei.
Mit mindestens 265.000 verschiedenen Drucken in
deutlich mehr als 1 Mio. Exemplaren in deutschen
Bibliotheken sei zu rechnen, so die Erhebung des
Münchner Bibliothekars Wolfgang Müller im Jahr
1990. Es wurde eine Reihenfolge zu bearbeitender
Bibliotheksbestände bestimmt und festgelegt, dass
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sitäts- und Forschungsbibliothek Erfurt/Gotha
und die Universitäts- und Landesbibliothek
Sachsen-Anhalt in Halle. Diese sechs bestands-
reichen Bibliotheken sollten einen soliden Grund-
stock an Nachweisen in guter regionaler Verteilung
garantieren.
Zur technischen Unterstützung kam das For-
schungszentrum für Wissensbasierte Systeme (For-
wiss) in München hinzu. Das Datenbanksystem
Omnis/Myriad verband die Titelaufnahmen mit
Abbildungen der Titelblätter und ausgewählter
Schlüsselseiten zur Anschauung des Originals. Im
Jahre 2002 erfolgte die Datenbank-Migration zum
Verbundsystem PICA in Göttingen. Danach konn-
ten zügig weitere Bibliotheken mit umfangreichen
Beständen beteiligt werden: die Herzogin Anna
Amalia Bibliothek Weimar, die Niedersächsische
Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen und
die Stadtbibliothek Nürnberg. Aus der Ratsschulbi-
bliothek Zwickau wurden 21.000 Drucke aus der
Sammlung des Zwickauer Gymnasialrektors Christi-
an Daum (1612–1687) in das VD17 eingespielt.
Inzwischen haben weitere Bibliotheken begonnen,
Bestandsgruppen oder Einzeltitel im VD17 nachzu-
weisen: Die Thüringer Universitäts- und Landesbi-
bliothek Jena, die Bibliothek der Philosophisch-
Theologischen Hochschule Sankt Georgen, die
Landesbibliothek Coburg, die Universitätsbiblio-
theken Augsburg, Heidelberg, Eichstätt-Ingolstadt
und der Humboldt-Universität Berlin, die Ostfriesi-
sche Bibliothek Aurich, die Staatliche Bibliothek
Regensburg sowie mit jeweils einem Nachweis drei
Sammlungen in Tschechien und in der Slowakei.
Die Ergebnisse
Mit Stand Juli 2009 sind rund 270.000 Drucke in
mehr als 640.000 Exemplaren im VD17 nachgewie-
sen. Damit sind die im Jahr 1990 erwarteten
265.000 Drucke übertroffen worden. Größter Zulie-
ferer war Wolfenbüttel mit ca. 115.000 Exemplaren,
es folgten München mit 91.000 Ex., Gotha 79.000,
Dresden 78.000, Halle 77.000, Berlin 74.000, Göt-
tingen bislang 61.000 (Projektende 2010), Weimar
29.000 (nach dem Brand!), Nürnberg 22.000, Zwik-
kau 21.000.
Zur Ausgabendifferenzierung und Kataloganreiche-
rung wurden definierte Seiten abgebildet (alle Titel-
blätter einschl. Kupfertitel, das erste Blatt mit
Bogensignatur aus dem Hauptteil, Seiten mit den
Namen von Widmungsempfängern und mit Druk-
ker-Verleger-Signets). Ende 2008 waren mehr als
728.000 Bildseiten mit den Titelaufnahmen ver-
knüpft. Inzwischen haben – wiederum mit Förde-
rung der DFG – einige Bibliotheken begonnen, die
im VD16 und VD17 nachgewiesenen Bücher kom-
plett zu digitalisieren. Die SLUB Dresden hat 1.290
– zum Teil reich illustrierte – Bücher des 16. und
17. Jahrhunderts zur Technikgeschichte in das Netz
gestellt (vgl. BIS 04, Dez. 2008, S. 239–241 und
http://www.slub-dresden.de/digitale-bibliothek/
sammlungen/).
Drucke aus der SLUB Dresden
Von Oktober 1996 bis Juni 2009 haben sich 14 Kolle-
ginnen und Kollegen der SLUB am VD17-Projekt
beteiligt: Bibliothekare, Mitarbeiter aus den Magazi-
nen, der Foto- und Digitalisierungswerkstatt und der
EDV-Abteilung. Dieses Team hat dafür gesorgt, dass
78.396 Titelaufnahmen und Exemplarnachweise
bearbeitet wurden. Rund 17.400 Druckschriften
waren Alleinbesitz der SLUB. Etwa 96.000 Abbildun-
gen von Schlüsselseiten wurden digitalisiert. An die
Personennamendatei (PND) der Deutschen Natio-
nalbibliothek in Frankfurt am Main sind ca. 10.000
neue Einträge, an die Drucker- und Verlegerdatei in
Wolfenbüttel 100 neue bzw. korrigierte Namen von
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ergibt z.B. 4.626 Drucke, die „Erweiterte Suche“
ermöglicht dann die Verfeinerung der Treffermenge.
Einladung ins 17. Jahrhundert
Das VD17 bietet viele qualifizierte Sucheinstiege:
nach Namen (von Verfassern, beteiligten Personen,
Widmungsempfängern, Zensoren), nach Stichwör-
tern aus dem Sachtitel, nach Orten (auch nach
Druck- und Verlagsorten), nach Druckern und Ver-
legern, nach Gattungsbegriffen, nach Signaturen
und Provenienzen. Die Anfragen sind vielfach kom-
binierbar und natürlich selektierbar nach Zeiträu-
men, nach einzelnen Bibliotheken.
Das Fundament des VD17 bildet ein riesiger
Namenthesaurus mit normierten Namensformen
und jeweils zugeordneten Pseudonymen, Namens-
kürzeln oder Schreibvarianten. 225 Drucke sind
derzeit mit dem Namen des „Vaters der deutschen
Dichtkunst“, Martin Opitz, verbunden. Bei 186
Drucken ist er Autor, bei 30 Beiträger eines Gedich-
tes oder Vorworts. Der Schuldichter Christian Weise
aus Zittau, literarischer Vorläufer Lessings, ist bei
278 Drucken Autor, bei 46 Beiträger, bei 16 Wid-
mungsempfänger. Selbstverständlich sind Autoren
aller Fachrichtungen vertreten: der Staatsrechtler
Hugo Grotius etwa mit 202, der Astronom Johan-
nes Kepler mit 73 oder der Theologe und Lieder-
dichter Paul Gerhardt mit bislang 36 Drucken.
Statistische Auswertungen des VD17 helfen bei der
Rekonstruktion historischer Netzwerke, bei der Ver-
ortung kultureller Zentren, bei regionalen und
systematischen Forschungen. Eine Folge der territo-
rialen Aufsplitterung des Heiligen Römischen Rei-
ches Deutscher Nation in zahlreiche Residenzen
sind die Vielzahl regionaler, anlassbezogener Gele-
genheitsschriften im 17. Jahrhundert. Mehr als
56.000 sind bislang erfasst (etwa zu Geburt, Hoch-
zeit, Amtsantritt, Konversion, Promotion oder
Tod). Die Leichenpredigten (bislang 19.000, mei-
stens mit interessanten biographischen Informatio-
nen) und die 18.000 Einblattdrucke sind weitere
große Schriftengruppen. Eine kombinierte Suche
nach Textgattungen (www.vd17.de/gattungsbegrif-
fe.html) und Erscheinungsorten bietet neue Ein-
blicke in das literarische Leben der deutschsprachi-
gen Regionen.
Recherche-Freuden
Die Recherche nach Namen bedeutender Residenz-,
Handels- und Universitätsstädte über „Alle Wörter“
ergibt ein informatives Ranking mit diesen Treffer-
mengen: Dresden 33.919, München 33.564, Leipzig
30.473, Halle 28.858, Berlin 24.377, Wittenberg
23.254, Jena 22.603, Nürnberg 19.525, Frankfurt am
Main 17.562. Die Reihenfolge ändert sich auf-
schlussreich bei einer Suche nach denselben Orten,
diesmal eingeschränkt als Druck- und Verlagsorte:
Leipzig 25.622, Wittenberg 20.124, Jena 19.764,
Frankfurt am Main 12.836, Nürnberg 10.418, Dres-
den 5.339, Halle 4.296, München 2.698, Berlin
2.588.
Nach den Zählungen des von Bernhard Fabian her-
ausgegebenen „Handbuchs der historischen Buch-
bestände in Deutschland“ von 1997 war in der
SLUB mit 67.700 Drucken des 17. Jahrhunderts aus
dem deutschen Sprachgebiet zu rechnen. Diese
Zahl konnte im Zuge der Integration von Landes-
und Universitätsbibliothek und der vollständigen
Erfassung unzureichend erschlossener Sammelbän-
de um reichlich 10.000 nach oben korrigiert wer-
den. Die Zahl läge ohne die zahlreichen Kriegsver-
luste und -verlagerungen von 1945 freilich noch
sehr viel höher…
Über die eingearbeiteten Dresdner Bestandsgruppen
informiert die Webseite des Projekts (www.slub-dres-
den.de/ueber-uns/vd-17). Die Datenbank ermög-
licht es, nach Signaturen zu suchen und systemati-
sche Überblicke über die fachlich aufgestellten
Bibliotheksbestände zu gewinnen. Die Recherche
nach der Signatur „Hist.Sax.“ (Historia Saxoniae)
Der tapfere und verständige
Kriegsoffizier, Dresden 1690.
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Danach steht Dresden an erster Stelle aller Namens-
nennungen und Leipzig ist mit deutlichem Abstand
vor Wittenberg die Hauptstadt des Druck- und Ver-
lagswesens auch im 17. Jahrhundert. Solche Auszäh-
lungen verdeutlichen Größenordnungen und Pro-
portionen, freilich auch Desiderate: mit jedem
neuen Datensatz wird die Bücherlandkarte verbes-
sert und gefestigt. Die Anzahl der Drucke aus
Königsberg oder Breslau (derzeit 3250 bzw. 1850
Treffer) würde überproportional wachsen, wenn die
Bestände osteuropäischer Bibliotheken Berücksich-
tigung finden könnten. Auch der südwestdeutsche
Raum ist noch unterrepräsentiert.
Barockwerbung
Mit etwas Phantasie ist die VD17-Datenbank auch
als Instrument der Tourismus-Werbung zu nutzen.
Dabei wird es die Sachsen freuen (und angesichts
der zahlreichen fürstlichen Linien nicht wundern),
dass ihr Landesname mit über 14.000 Treffern am
häufigsten vorkommt. Mit Namen und Bildern
haben auch unsere Vorfahren schon fleißig die Wer-
betrommel gerührt. Ein schönes Beispiel zeigt der
Umschlag dieses Heftes. Mit dem Kupfertitel zum
Liederbuch der „Aelbianischen Musenlust“ empfahl
sich Constantin Christian Dedekind 1657 als Nach-
folger des angesehenen Dresdner Hofkapellmeisters
Heinrich Schütz. In der pittoresken Landschaft der
sächsischen Schweiz erklimmen die deutschen
Dichter den Musenolymp. Martin Opitz thront als
deutscher Apoll auf dem Gipfel und Clio-Dedekind
bringt sich am Orgelpositiv in Position (der Hofbi-
bliothekar und Dichter Schirmer spielt das Cello).
Die Bildbotschaft ist klar: Die antiken Musen
haben die deutschen Künstler beflügelt, die deut-
schen Dichter sind „Spitze“. Und wenn Kurfürst
Johann Georg II. weiterhin die Kunst und die Oper
fördert, wird Sachsens Ansehen weiter wachsen und
gedeihen.
Die Universitätsschriften
Von den bislang 63.000 verzeichneten Universitäts-
schriften sind 59.000 gedruckte Dissertationen. Die
regionale Verteilung ergibt derzeit dieses Bild: Uni-
versität Wittenberg 11.016, Universität Jena 10.330,
Leipzig 5.583, Altdorf 3.300, Straßburg 3.087,
Helmstedt 2.597, Frankfurt/Oder 2.271, Rostock
2.013, Tübingen 1.611, Basel 1.432, Königsberg
1.429, Erfurt 1.327, Gießen 1.325, Marburg 1.266,
Halle/Saale 994, Ingolstadt 899, Greifswald 646,
Heidelberg 616, Dillingen 587, Rinteln 540, Kiel
458, Salzburg 398, Wien 96, Duisburg 59, Inns-
bruck 57, Würzburg 55, Graz 45, Köln 26. Freilich
sind hier noch viele Ergänzungen aus deutschen
Hochschulbibliotheken zu erhoffen.
Die juristischen Dissertationen bilden die größte
Gruppe (19.181), es folgen die philosophisch-philo-
logischen (18.250), die theologischen (11.955) und
die medizinischen Dissertationen (5.729). Ein klei-
nerer Teil der umfangreichen Ordensliteratur
(13.690, davon „Ordensliteratur: Jesuiten“ 8.494
Drucke) weist auf Dissertationen in den Jesuitenkol-
legs hin (z.B. in Dillingen 528 oder Ingolstadt 517).
Die vergleichende Wissenschafts- und Institutionen-
geschichte kann das VD17 vielfach nutzen. Die aka-
demischen Verbindungen innerhalb des Res publica
literaria, Beziehungen zwischen Lehrern und Schü-
lern, die Wanderungen zwischen den Universitäten
werden besser als zuvor erkennbar. Rund 100 Schrif-
ten befassen sich mit dem leidigen Duellieren, dem
Komasaufen und dem Pennalismus (junge Studen-
ten sollten älteren zu Diensten sein oder Gelder
zahlen) – was einmal mehr belegt, dass früher eben
doch nicht alles besser war…
Die Vorbesitzer
Alte Bücher haben Schicksale, tragen interessante
Spuren, handschriftliche Einträge. Diese wurden
nach Möglichkeit notiert, so dass historische Zu-
sammenhänge und verstreute Sammlungen erkenn-
bar werden. Vor dem Erlöschen der Linie Braun-
schweig-Oels 1884 wurde testamentarisch verfügt,
dass die Schlossbibliothek aus dem schlesischen
Oels in die Königliche öffentliche Bibliothek Dres-
den einzuarbeiten sei. Die Suche nach der Prove-
nienz „Oels“ gestattet es nun, rund 4.100 Drucke
virtuell wieder zu vereinen.
Die Suche nach Provenienzen (Vorbesitzern) wird
mit der 23. und letzten Suchkategorie im Drill-
down-Menu der Datenbank ermöglicht. Bücher aus
den Adelsbibliotheken der Grafen Bünau (1.924)
und Brühl (718) lassen sich ebenso finden wie hand-
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Der Bibliothekar der British Library, David Paisey,
schätzte 1980, dass es wohl 300.000 deutsche Druk-
ke des 17. Jahrhunderts geben könne. Nach dem
jetzt erreichten Stand dürften es deutlich mehr
Drucke werden, wenn weitere Bibliotheken des In-
und Auslands kooperieren. Am 27. und 28. Oktober
2009 wird mit einem Symposium in der Bayerischen
Staatsbibliothek München Bilanz gezogen. Wird ein
Ausbau in den nächsten Jahren gelingen und weitere
Barockdrucke an das Tageslicht befördern, die lange
Zeit im barocken Eisberg versteckt und eingefroren
waren? Und wird es in den nächsten zehn Jahren
vielleicht sogar eine gesamteuropäische digitale
Barockbibliothek geben, mit dem Suchkomfort des
VD17, mit dem direkten Zugriff auf den Volltext
eines digitalisierten Exemplars und dem Standort-
nachweis weiterer Originale, die für die Forschung
aufgrund von Provenienzen, Einträgen und Samm-
lungskontexten unverzichtbar bleiben?
Dank
Das Erreichte ermutigt zu pragmatischen nächsten
Schritten und zu neuen Visionen.
Das Bibliotheksmagazin BIS wird
über die Entwicklungen weiter
berichten. Heute gilt der Dank
allen Beteiligten und besonders der
Deutschen Forschungsgemein-
schaft. Nun ist die interessierte
Öffentlichkeit und die Wissen-
schaft eingeladen, das VD17 zu
nutzen und sich mit Wünschen
und Anregungen zu beteiligen:
info@vd17.de.
Professors und Rektors Friedrich Taubmann (47).
Über jede originelle Eintragung haben sich die
Katalogisierer gefreut. So erwarb der Dresdner und
Wolfenbütteler Bibliothekar Friedrich Adolph Ebert
bei einem Straßenbuchhändler ein Büchlein seines
Amtsvorgängers Christian Brehme über die „Art
und Weise Kurtze Brieflein zu schreiben“ aus dem
Jahr 1640 und notierte darin 1823: „Diese seltene
Schrift eines ehemaligen Dresdner Bibliothekars,
aus den Zerstörung drohenden Händen eines
Braunschweiger Bouquinisten gerettet, finde ihre
Erhaltung da, wo sie ihren Ursprung fand.“
Europäische Perspektiven
Historische Drucke sind als veröffentlichte Mei-
nung nach den unikalen Archivalien und Hand-
schriften die wichtigsten Zeitzeugen der Geschichte.
Nach dem Ersten und Zweiten Weltkrieg ist das
Interesse der Literatur, der Politik- und Kulturge-
schichte am konfessionell geprägten 17. Jahrhun-
dert, an den politischen Verwerfungen und Neuord-
nungen nach dem Dreißigjährigen Krieg, an den
kulturellen Wurzeln und Leistungen der europäi-
schen Regionen enorm angestiegen. Die internatio-
nale Frühneuzeit- und Barockforschung erlebt seit
den 70er Jahren einen kontinuierlichen Auf-
schwung.
Die Wissenschaftler haben seither viele neue Fragen
gestellt, und das VD17 hilft, die nötigen Quellen
zur Beantwortung zu finden. Ist die barocke
Bücherwelt damit nun ausreichend erschlossen, ist
der legendäre „barocke Eisberg“ geschmolzen? Der
kanadische Literaturwissenschaftler und erfolgreiche
Bibliograph Gerhard Dünnhaupt, Sohn eines Druk-
kereibesitzers aus Köthen/Anhalt, hatte dieses Bild
vor 30 Jahren gewählt, um die Schwere der Aufgabe
zu verdeutlichen. Und auch der Osnabrücker Ger-
manist und Osteuropa-Experte Klaus Garber mahn-
te schon früh, dass ein VD17 nur in europäischer
Dimension vollendet werden könne.
Der jetzt erreichte Stand ist grandios. Nie gab es
einen vergleichbaren, komfortablen Überblick. Ein
Verbund deutscher Bibliotheken hat – mit konse-
quenter Unterstützung der Deutschen Forschungsge-
meinschaft – die bislang umfangreichste und beste
Datenbank zu den historischen Drucken einer gan-
zen Epoche weit vorangebracht. Dabei war und ist
allen Experten klar, dass das VD17 weiterhin mit
kostbaren Beständen aus Archiv-, Kirchen- und Spe-
zialbibliotheken ebenso wie aus Landes- und Univer-
sitätsbibliotheken angereichert werden muss. Das
Ziel, primär weitere Unikate in die Datenbank einzu-
bringen und sekundär die Überlieferung flächendek-
kend in Deutschland zu erfassen, erfordert einen
planvollen Ausbau mit noch zu etablierenden
Anreizsystemen. Die besten Anreize, die besten
Argumente für kontinuierliche Ergänzungen bietet
die Datenbank freilich selbst angesichts des Umfangs
und der Qualität der enthaltenen Fremddaten, die
mit rund 9 Mio. EUR durch die DFG gefördert wur-





Anton Weck: Der Residenzstadt
Dresden Vorstellung, Nürnberg 1680.
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